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NACHTRAGE 

764. Stein an Gudenau1 Frankfurt, 17. Juli 1814 
UB Lc ip 1.i g, Kcstner-S um1nlung: Ausfertigung! (e igcnhiiudig); StA Müneter, l:l c rrsdrnh Dcscnbcrg (D ep.) , 
Naihl uß F . A. v. Spiegel Nr. 278: AL1ihrif1 vou dor Hand Gud eua111, stnrk ubweid1eutl. 

Die Wied erherstell1tn g d er d eittsd1,en lwtholisd•en Kirch e im Rhein la11d sei A1tf· 
gabe ni,dit nur des Papstes, sondem cmdi des Wiener Kon gresses. Der flildes­
h eimer Bisdwf F. E. v . Fürstenberg sei d er berufenste S pred ier der deutsd1en 
Ka th oli k en. 

Die Schilllerung, welche Ew. Hochwürden von dem Zustand der katholi­
schen Kirche in Deutschlandil auf den beiden Rheinufern machen, is t wahr 
und höchst traurig4• Sie ist eine Folge der Raubsucht der Fiirsten, der 
Schlaffheit und Neuerungssucht oder der Alterssd1wäch e der Kird1envor­
steher, der Gefangenschaft des Oberhaupts der Kird1e. Die F esseln dieses 
H eiligen sind zertrümmert, die Stimme de1· Gered1tigkeit darf wieder Jaul 
werden. Es ist also PBidit jedes red1tsd1affenen Mannes, sie zu erheben, 
die Klagen über die Schmach5 der Religionsanstalten dem Papst und dem 
Kongreß in Wien6 vorzulegen und die Wiederherstellung des Gebäudes der 
deutschen Kirche zu fo rdern. Leider ist ihr ers ter Vors tand, der eh emalige 
Primas, so verachtet und so verächtlich7, daß seine Ersd1einung als Vertre­
ter der dentsd1en Kirch e ihr iiußerst nad1teilig sein würde, und zu wün­
schen wäre es, daß8 der ehrwürdige Bischof Fürstenberg9 von Hildesh eim, 
umgeben von verständigen Männern de1· Kird1e, in10 Wien un d Rom auf­
träte, um dem Verfall aller religiösen Anstalten und der Religion selbst 
zuvorzukommen 11• 

1 Joseph Cle1nens v . d. Vorst-Lombed c- G u d e n au (1765- 1845), Domkapiwlar zu 
Trier 1md Hildesheim. 
2 Es lrnnri lcei,IL Zwei,fel d(lnlll beswlw 11, d(lß das L eipziger Original die Aus/ ertigung 1mcl 
11id1t etwa ein Konzept ist . Die im fol gende11 1wtierte11 Abweidwn gen si11d also bewußte 
Ä nderu11gen und Zusätze GudetLaus. 
3 „ in Dcut sdtluud überhaupt und auf[ . .. ] " in der Absdiri/t . 
4 Das Sd1reibe1L Gudenaus vom 4. }uni, auf das St eitL sid1, hier bezieht, liegt im PrGS t,A, 
je tzt DZ A ll Merseburg, AA l Rep. 6. Nr. 196. Ein weiterer Brie f Gude1w1ts (//L Stein 
vom 3. S eptember 1814 mit m ehrere1i Anlage" iiber den Zust(lncl d er lrn tli olisdie11 Kirch e 
in Deittsd1,la1Ld befindet sid , ebd. R ep. 114. IV. 3. V gl. aud, oben N r. 125. 
5 Swtt „Sd11nud1" i1i der Absdiri/t: „Sd1wiid1c". 
6 Hier folgt i11 der Absdirif t nod1: „und uud.i sd1011 früh er den höd1 slc11 und hoh en 
H öfen" . 
7 Dieser S(lt z lautet bis hierher in d er Abschrift: „Leider isl ihr e rs te r Vorstehe r wegen 
der Vc rga11ge11heit in sold1cn Vcrhiilt11isscn." 
8 Hier folgt in der Absdirift 11od1: „ andere Kirdi enpriilaten , vorzüglid1 ... " . 
0 S. iiber ihn Bel. I Nr. 312, Anm. 3 1md cbd. Nr. 514, A nm. 2. 
16 Die Absdiri/t lautet hier: „ iihcrall wo es riditi g, vorzüglid1 in Wien und Rom". 
11 Hier folgt in der Absdiri/t 1Lod1: „Sollten s id.i aud.i n id1t Wcihbisd1öfe, Gc11erulvikarc 
und Dekan e in casu scdis v11c:111tis ve reinigen, um die Not d er Kird1e vo rzus tellen , weil 
nur Z11samruc11wirken u11d oftmalige laute Sprad1e über die Gefahr d er Fürs ten be i 
obgcnommener [?] Dem oralisation hier all ein h elfen kun11." 
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NACHTRÄGE 

765. Stein an W. v. Humboldt [Wien, 16. Januar 1815] 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, AA l Rcp. 6. Nr. 57: Eigcnhüudig (auf e in em Brief Hu mhohhs vom 16. Ju· 
nunr 1815) . 

Einzelheiten zu den Verhandlungen über die Berner V erfassu1tg. 

Den Bemerkungen Ew. Exz. pflichte ich bei. 10 000 Franken ist zu der 
Qualifikation zum bloßen Büq;errecht viel zu hoch. 
Die Initiative wiirde ich beiden Kollegien beilegen. Die Mitglieder des 
kleinen Rats würde ich jährlich mit 1/s, 1/6 und d[er]gl[eichen] erneuern, 
um den [ ... ] 1 der Kollegien entgegenzuwirken - sie wären aber reeli­
gibel. 
Wenn die patrizischen Geschlechter, d. h . die älterbernensche [?] Bürger­
schaft, die Hälfte der Stellen im G[roßcn] R[at] behält, also 125, so bleibt 
ihr dennoch ein großes Übeq;ewicht in praxi. 
Es is t nicht ganz gewiß, ob ich diesen Abend kommen kann2• 

1 Unleserlid1 es Wort. 
2 Vgl. oben Nr. 243. 
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